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tiık“ eın Charakteristikum des Orıigenes 1M Vergleich ZUr Gnosıs (bL:}; Kramer,
Ursprung der Geistmetaphysık, Amsterdam 1964, 290)

Abschliefßfßend se1 daraut hingewlıesen, dafß die vorliegende Studie den einer
umfassenderen Arbeit darstellt. Dıie mehr statischen Aspekte der Trinitätslehre des

hat der erft. 1n einer Reihe VO  3 Veröffentlichungen 1n den Orientalia Christiana
Periodica vorgelegt. Unter dem Tıtel „Communicabilidad de 1a naturaleza de Di0s
segun Origines“ werden die philosophischen ermi1nı „us1a“®; „homous1i0s“, „physis“
(34) 11968 ] 5—37), und die biblischen Begriffe „theos“, „agathos“, „ON. , A (36
11970 201—247) analysıert. Dıie Untersuchung der „fundamentalen Detinitionen“:
„Lacht®, „Feuer“, „Geıist“ und die „Liebe als Band der geistlichen Vollkommenheıt
un: als Grundlage der Sündlosigkeit“ iSt angekürdıiıgt. H.-J. Sieben, 5

> f e De S$AancCia Trinıtate et operibus e1LUS, Ediıdıt Hrabanus
Haacke OSB (Corpus Christianorum, Continuatıio mediaevalıis, XI-X
Gr. 80 (1} ZUS. DA S Turnholti 1971/1972, Brepols.
Früher als werden konnte, legt hier die Schriften Ruperts VO  z Deutz

1n Fortsetzung VOT. Es handelt sıch Jjetzt dessen Hauptwerk, die Bücher ber
die ‚Heıli Dreifaltigkeit un re Werke“, von denen die etzten den Untertitel
führen 39 ber die Werke des Heiligen eistes“. Vier stattlıche Bände S1N.
geworden 1n mustergültiger Edition. Ihr Inhalt verspricht einen Einblick 1n
das ruchtbare Schaffen Ruperts nach der bibeltheologischen Seıite hın und 1äßrt
außerdem schon eın wen1g VOIN se1iner gyeschichtstheologischen Auffassung ahnen.

Dıie Einleitung 1mM Bd bringt sämtliche Wwissenswerte Angaben, bgleich nicht
csehr ber den Verfasser, dessen Biographie nach den Ergebnissen der
Forschung erst noch erstellen ware, wohl ber ber die reiche handschrifrtliche
Überlieferung VO  3 „De Sancfi2a TIrinitate operibus 1us“. So hat der Hrsg. 1M
Sanzen bis Mss untersucht aAausgewertetT, die reılich nl immer
vollständig sind. Für die ersten Bücher n erkannte die Öösterreichischen Mss.
(Heiligkreuz, Klosterneuburg un Baumgartenberg) als eine einheitliche Famailie, bei
der das von Klosterneuburg als Leit-Handschriftgwerden konnte. Von den
Druckausgaben wird der VO  3 Johannes Cochlaeus K 1528 besorgte Erstdruck
eingehend beschrieben; se1i hier hinzugefügt, dafß das Sıgnet des Kölner
Buchdruckers Franz Birckmann, eine Henne mit Küken, WOZU bei anderen Drucken
noch dıe Angabe „Sub pıngul gallına“ kommt, sıcher auf die Wohnun Birckmanns
geht, da die Straße bıs 1n die Jüngste Zeıt „Unter Fettenhennen“ heı C Eın Wort
ber den Wert der Migne-Ausgabe ware bestimmt br überflüssig SCWESCNH, weil
diese bıslan allgemein 1n Gebrauch WAar. Soweıit eın flüchtiger Blick testzustellen
VeErIMag, S1N die Differenzen nıcht zZzu grofß.

Be1 der Edition des ausgedehnten Textes wiırd der historisch eingestellte Theologe
seiıne Freude den überaus zahlreichen un: exakt estimmten Verweisen

Apparat haben; nıcht allein die Ziıtate sind verifiziert, sondern auch die in noch
größerer Men vorhandenen Anspielungen. Und der Hrsg 1St ehrlich, da
SC SanNnzCH Werkes (IV, ıne Liste der „Locı NO  3 repertı“ bringt,die ber 11LUr 18 aufzuweisen hat, eine Zahl; die bei dem riesigen Umfang der
Bücher gyegenüber der kaum zählenden Summe der geglückten Nachweise kaum
1nNs Gewicht fällt. Unter den zıtıerten Texten AZUS der Patristik überwiegen eindeutig
Hieronymus, Augustinus und Gregor der Große, denen INnan allentalls noch Isidor
VO  3 Seviılla zurechnen kann. Einigermaßen auffällig sind wel Namen, die VO':  3
Irenaeus und Vınzentius Lerinensıis: jedoch 1St kaum anzunehmen, dafß Rupert ıhre
Schritten gekannt hat, un die VO Hrsg. datür angsezOgENCN Stellen bieten lediglıi
eıne recht Vasc Übereinstimmung dem sachlichen Inhalt nach (sıe SIN übrigens durch
eın e VO:  -} den klareren Aussagen abgehoben) Schriftsteller, die näher die
Zeıt Rıs heranreichen, werden selten erwähnt, 7 Alkuin, Amalar VO:  } Metz, eda
Venerabilis, Cassıan, Cassiodor, Prosper VO:  3 uıtanıen. Durch ıne relatıv
häufige Nennung sınd ausgezeichnet dıe Mönchsrege des heilıgen Benedikt und 1n
eLIw2 uch Boethius.

Das Material für eine exegetische, tth!0gi3dxe un: historische Auswertung VO:!  »3
„De Sancia Irınıtate eribus e1ius  «“ 1ST nunmehr bereitgestellt, VO:  3 den
nachfolgenden Arbeiten S werden. ber vielleicht aßt sıch schon
Jetzt ber die grundlegende Gedankenrichtung ausmachen. Es 1St Ja
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gelegentlıch die Behauptung aufgestellt worden, stehe den Neuplatonikern ahe
der se1 zutietist abhängig VO  3 den griechischen Vaätern vgl azu meınen Autsatz:
Rupert VO Deutz und seine „Vermittlungstheologie“: uüulhzZ 4 11953] DA {f.)
FEıne Beeinflussung durch den Neuplatonismus kommt iındes Sar nıcht 1n Frage, W as
bereits das Fehlen aller Zitate un! Reminıiıszenzen Aaus Pseudo-Dionysius beweist,

doch für die Übermittlung neuplatonischer Gedanken die Scholastik
verantwortlich 1St. Plato selbst wırd VO:  3 1Ur eın einz1ges Mal erwähnt, un War
mit seinem „Timaeus“, und die „Platonicı“ ertahren erst ann Beachtung, WENN
SC S1e polemisiert werden mu{ß Von dieser Seıte AUS$S 1St keine EiınwirkungEher käme Orıgenes als Gewährsmann iın Betracht, da dessen exegetischeSchritten häufig 1n den Verweıiısen des Hrsg.s auttreten. ber meıstens sind 6S NUuUr
Vasc Anspielungen der sachliche Übereinstimmungen, die indirekt übernommen seın

Onnen. Orıigenes selbst wırd selten mıiıt Namen angeführt (z i 909, 1—-21ber dabei 1St angemerkt: Verum quomodocumque ille [ Orıgenes] dixerit, e EST
magıs eligendus, quı q sapıenti1um auctorıtatem He simplıcium fiıdem
aedıt) Somıit erscheint Origenes nıcht als mafßgebende Autorität. Allerdings mü{ifßste
für eın abschließendes Urteil auch das restliche Schrifttum Rıs durchgesehen werden.
Un WENN weder die Neuplatoniker och Orıgenes VvVo  3 den übrigen griechischenVätern 1St bei Ru ert keine ede als Quelle 1n Frage kommen sollten, wiırd INa  -
die allerdings fallende Eıgenart Rıs Aaus seıiner Persönlichkeit, dem Hang Z.U)
monastıischen Leben und ZUT Mystik, erklären haben.

Ausstattung des Werkes un insbesondere der klare, tast ftehlerfreie ruck sınd
W1e alles 1m „Corpus Christianorum“ Herausgegebene ber jede Kritik rhaben
Nützlich ware eın Verzeichnis der gebrauchten Abkürzungen SCWESCH, nıcht allein
eın solches für die Sıgel der Manuskripte (I, 2 Auch hätte 065 siıch mpfohlen, die
Nummer eines jeden der Bücher den Kopf der jeweiligen Seite SCETZECN,

das Auffinden der Zıtate iın den Registern erleichtern. Beumer;S:.]
Stephan; HOorst Schmidt, Maın Geschichte der evangelıschen Theo-

logze ın Deutschland seıt dem Idealısmus (D neubearbeitete Aufl.) 8o (516 SBerlin-New York 1972 de Gruyter. en
„Theologiegeschichte“ nımmt 1mM Raum katholischer Theologie noch immer iıne

merkwürdig schwankende Sonderstellung ein. Dıie Zuordnung 1St kaum geklärt,obwohl LWa der neuscholastische Bezug auf Thomas von Aquın Sar nıcht anders als
theologiegeschichtlich verstehen 1st. Vollends die Theologiegeschichte der etzten
700 scheıint tür die katholische Theologie 1Ur wenı1g überzeugend Gemeilnsames
un: entsprechend auch kaum Interesse bieten. Darüber Sar eın Lehrbuch
schreıiben, dürfte enn auch weıthın als abwegig empfunden werden. ber vielleicht
wırd diese Frage doch einmal als eindringlıch angesehen, WenNn ber summiıerende
Bılanzen hinaus Kräfte und Entwicklungen deutlicher werden, die sıch 11UI ber
größere Abstände hin wirklıch entdecken und verstehen lassen.

Eıine solche Verdeutlichung hatte Stephan schon 1938 mıiıt der hier 1n neubearb.
Au gebotenen Studie versucht. Dabei stand VOor der Aufgabe, eın csehr disparatesMaterial zusammenzufassen, darın Gemeinsamkeiten un Unterschiede aufzuzeigenun ZUur Verdeutlichung der aktuellen Sıtuation einen Beıtrag eisten. So
wählte eine problemgeschichtliche Darstellung, für die den Ansatzpunkt 1m
edanken der extensıven un intensiven Bewegung des Glaubens fand vgl„die zwischen der Bezogenheit auf die Oftenbarung Gottes 1n Jesus Christus un! der
Bezogenheıt auf (sottes Wırken ın der Breıte der Welt, die ZWIS  en Christus-
gylauben un natürlicher Relıgion“ ebd 3 Dıeser Gedanke STAaMMtT aus der Zeıt
der Aufklärung INa  - erinnere siıch Lessings „garstıgen Graben“ St. mi1t
seiner Darstellung einsetzt. In der unverändert gebliebenen Einleitung (1—-10 wiırd
diese zweıtache Sıcht ber vertieftt durch den Rückgriff autf die Doppelbestimmtheitder Theologie (von Gemeinde und Wiıssenschaft her) un! auf die zwiefache Aus-
pragung des Neuprotestantısmus. Der Bearbeiter hat diesen Gedanken und damit

Anlage des Werkes voll übernommen.
AÄhnliches oilt auch tür die grundsätzliche Einteilung 1n Kapitel, sS1e wurde bei-

behalten. Der Stoft selbst 1St 1n Teıle geglıedert, VO  - denen der letzte über „Dıietheologische Entwicklung se1ıt dem weıten Weltkrieg“ handelt und VO:
Bearbeiter hinzugefügt iSt. Die Darstellung eın mit „Vorbereitung un! Vor-
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